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Testament: So regeln Sie Ihr Erbe richtig
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Das Wichtigste zu 
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Verkehrsrecht – und 

der Erstberatung 

beim Anwalt
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Mythos 
Anwalt
Interview mit 
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autor John 
Grisham

790 führende Juristen und Wirtschaftskanzleien –
Wer sie sind und was sie bieten

790 führende Juristen und Wirtschaftskanzleien –
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Der heikelste Fall seines

Lebens

Wolfgang Stahl,
Fachanwalt für Strafrecht, 
mit Mandantin Beate Zschäpe 
beim NSU-Prozess in München

»Es gibt Fälle, von
denen jeder glaubt,
sie seien aus-
sichtslos. Gerade 
da braucht es 
 mutige Verteidiger«

Er ist 41 Jahre alt, fährt einen Porsche und ist Mitglied der FDP. Wolfgang Stahl 
aus Koblenz verteidigt die mutmaßliche Terroristin Beate Zschäpe

E 
in Steakhaus in der Altstadt 
von Koblenz, viel Holz, edles 
Leder, lässige Bar. Ohne in 
die Karte zu schauen, bestellt 

Wolfgang Stahl ein Stück Rinderhüfte, 
180 Gramm, medium, dazu Salat und 
ein Glas Rotwein. Der Rechtsanwalt ist 
Stammgast in dem Lokal. Sein Büro liegt 
nur wenige Meter entfernt. Die Kanzlei, 
in der er seit 2004 arbeitet, hat sich laut 
Eigenwerbung auf „hochwertige Man-
date“ spezialisiert. Zu den Klienten zäh-
len Unternehmer, Banker, Manager.

Zuletzt lagen etliche Drohbriefe in der 
Post, gerichtet waren sie an Stahl. Ano-
nyme Schreiber schimpften ihn „Nazi-
Anwalt“. Stahl legt das Besteck beiseite, 
tupft den Mund ab. „Ich habe die Briefe 
ans Landeskriminalamt weitergeleitet“, 
sagt er. „Bei meinem derzeitigen Mandat 
bleiben Anfeindungen nicht aus.“

Wolfgang Stahl verteidigt die mutmaß-
liche Terroristin Beate Zschäpe, eine 
Frau, die mitverantwortlich sein soll für 
eine der schlimmsten Verbrechensserien 
der Nachkriegsgeschichte. 

Zehn Morde, 15 Raubüberfälle, zwei 
Sprengstoffanschläge und besonders 
schwere Brandstiftung legen die Fahn-
der Zschäpe zur Last. Zusammen mit den 
2011 verstorbenen Uwe Mundlos und 
Uwe Böhnhardt soll sie den Nationalso-
zialistischen Untergrund (NSU) gebildet 
haben, eine rechtsextreme Terrorgruppe, 
die gezielt Jagd auf Ausländer machte.

„Ich wusste von Anfang an, dass die-
ses Mandat eine große Herausforderung 
wird“, erklärt Stahl mit ruhiger, selbst-
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bewusster Stimme. „Auch aus diesem 
Grund habe ich es angenommen.“

Das Wort Herausforderung wirkt un-
tertrieben angesichts der Dimension des 
Falles, dessen juristische Aufarbeitung 
vor dem Oberlandesgericht München 
wohl mindestens zwei Jahre dauern und 
mehr als 20 Millionen Euro kosten wird. 
Selten zuvor wurde ein Prozess so über-
frachtet mit Erwartungen, Hoffnungen 
und Emotionen. Die Familien der über-
wiegend türkischen Opfer fordern „ma-
ximale Aufklärung“, Kanzlerin Merkel 
versprach, man werde die Täter „ihrer 
gerechten Strafe zuführen“.

Stahl weiß, dass er an einem histori-
schen Strafprozess mitwirkt, der größte 
seit den Verfahren gegen die Rote Armee 
Fraktion (RAF) in den 70er-Jahren. Man 
muss nicht besonders eitel sein, um sich 
einer solch exklusiven Rolle bewusst zu 
werden. Für den 41-Jährigen ist es ver-
mutlich der Fall seines Lebens.

Seit Beginn des NSU-Prozesses kennen 
ihn Millionen Deutsche aus dem Fern-
sehen und von Titelblättern. Wer bei 
Google „Wolfgang Stahl Rechtsanwalt“ 
eintippt, erhält rund 210 000 Treffer. 
„Interessiert mich nicht“, murrt Stahl 
und  erklärt, dass er „keinen gesteiger-
ten Wert“ auf Publizität lege. Vieles, 
was über ihn geschrieben werde, sei 
„schlecht recherchiert oder unwahr“.

Richtig ist, dass seine Karriere bei der 
Bundeswehr begann. Er war bei der 
 Militärpolizei und gehörte später zu ei-
ner Abteilung, die Straftaten von Solda-
ten bei Auslandseinsätzen aufklärte. 
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Wolfgang Stahl, 41, 
in seiner Kanzlei

»Ich kämpfe mit 
Vehemenz für die 
Rechte einer Frau, 
die für viele schon 
jetzt als Mitglied 
einer Mörder-
bande feststeht«
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WIR SIND GLOBAL  
VERTRETEN UND LOKAL 
PRÄSENT.
WIR HABEN DIE RICHTIGEN 
VERBINDUNGEN UND SIND 
VERBINDLICH.

WWW.BEITENBURKHARDT.COM
Die unabhängige Wirtschaftskanzlei

Geschäftlicher Erfolg braucht starke Partner. Juris­
tische, steuerliche oder betriebswirtschaftliche  
Fragestellungen, die sich aus jeder unternehme­
rischen Tätigkeit ergeben, erfordern einen unbefan­
genen Blick und kompetente Beratung von außen. 
BEITEN BURKHARDT ist ein solcher Partner. Unsere 
Rechtsanwälte, Steuerberater und Wirtschaftsprüfer 
beraten an fünf deutschen und sechs ausländischen 
Standorten nationale und internationale Mandanten 
in allen Fragen des Wirtschaftsrechts. 

Juristische Probleme fragen nicht nach einzelnen 
Standorten oder Fachbereichen, sondern nach 
umfassenden Lösungen. Wir arbeiten deshalb 
regelmäßig über die Grenzen der jeweils eigenen 
Fachdisziplin und Praxisgruppe mit Kollegen auf 
nationaler und internationaler Ebene zusammen. 
So erzielen wir für unsere Mandanten immer das 

bestmögliche Ergebnis. Wir gehen kurze Kommu­
nikationswege und stellen in jedem Mandat einen 
zentralen Ansprechpartner zur Verfügung. So wird 
der komplette Prozess kontrolliert und Kosten wie 
Ergebnisse bleiben jeder Zeit transparent.

Wir beraten börsennotierte Aktiengesellschaften, 
große mittelständische Unternehmen, multi­natio­
nale Konzerne sowie Stiftungen und die öffent liche  
Hand in Deutschland, Osteuropa, China und in der EU 
auf höchstem fachlichen Niveau. Was uns darüber 
hinaus zum idealen Partner macht, ist die Leiden­
schaft, mit der wir unseren Beruf ausüben, das enge 
persönliche Vertrauensverhältnis, das wir zu unseren 
Mandanten pflegen, und nicht zuletzt die Breite 
unseres Beratungsspektrums. Wir entwickeln die 
vielzitierte „maßgeschneiderte Lösung“ in enger 
Abstimmung mit unseren Mandanten.

BEIJING · BERLIN · BRÜSSEL · DÜSSELDORF · FRANKFURT AM MAIN · KIEW  
MOSKAU · MÜNCHEN · NÜRNBERG · SHANGHAI · ST. PETERSBURG
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Nach der Armee studierte er Jura, jobbte 
für eine Unternehmensberatung, wurde 
Anwalt. Stahl hat sich auf Wirtschafts- 
und Steuerstrafrecht sowie Revisionsver-
fahren spezialisiert. Zuletzt verhalf er ei-
nem ursprünglich zu knapp drei Jahren 
Haft verurteilten Mann zum Freispruch.

Über sein Privatleben dringt nur wenig 
nach außen. Der knapp 1,90 Meter große 
Rheinländer ist mit einer Lehrerin ver-
heiratet, sein Sohn geht in die Grund-
schule. Der Familienhund, ein schwarzer 
Labrador, ist kürzlich gestorben. Stahl  
treibt viel Sport, er läuft und segelt, die-
sen Sommer fl og er zum Surfen auf die 
griechische Insel Kos. Seine Musikstile: 
Jazz, Funk, Klassik.

Zu den Unwahrheiten, die über Stahl 
und seine Mitverteidiger Wolfgang Heer 
und Anja Sturm verbreitet werden, ge-
hört ihre angebliche Nähe zu Neonazis. 
Der absurde Vorwurf, sie seien „Szene-
anwälte“, hält sich bis heute.

Ein besonders übler Versuch, den Ruf 
der drei zu schädigen, fand sich in der 
Tageszeitung „Die Welt“. Der Autor the-
matisierte die „martialisch“ klingenden 
Nachnamen der Anwälte und mutmaßte, 
Zschäpe habe sie gezielt ausgewählt, um 
den Staat „zu provozieren“. Stahl kocht: 
„Eine üble Unterstellung, die mit der 
 Realität nichts zu tun hat.“

Tatsächlich war es so: Nach dem Tod 
von Mundlos und Böhnhardt stellte sich 
Zschäpe am 8. November 2011 in Jena 
der Polizei, zusammen mit ihrem Anwalt 
Gerald Liebtrau. Als Zschäpe nach Nord-
rhein-Westfalen verlegt wurde, gab der 
das Mandat ab – an Wolfgang Heer aus 
Köln. Der holte Stahl, dann Sturm dazu.  

Reich werden die Anwälte durch das 
Mandat nicht. Für jeden Verhandlungs-
tag sollen sie um die 1000 Euro aus der 
Staatskasse bekommen. Das klingt nach 
viel, doch in anderen Großverfahren wird 
mitunter das Doppelte gezahlt. Für seine 
Arbeit im Vorfeld des Verfahrens – mehr 
als 750 Stunden plus Auslagen – hat 
Stahl bis heute kein Geld erhalten. Seit 
Monaten diskutiert er mit der Justizver-
waltung über die Höhe der Vergütung.

Der FDP-Mann macht nicht den Eindruck, 
als sei er auf jeden Cent angewiesen. Er 
fährt Porsche, trägt eine Rolex und ex-
quisite Anzüge.

Und doch müssen er und seine Kanzlei 
zusehen, dass der Zschäpe-Fall ihnen 
nicht die Bilanz verhagelt. „Das Mandat 
ist sehr zeit- und arbeitsintensiv, wirt-
schaftlich jedoch uninteressant“, be-
fi ndet Stahl. Und vom juristischen An-
spruch her? „Sicherlich schwierig, aber 
jedes größere Wirtschaftsstrafverfahren 
ist rechtlich deutlich komplizierter.“

Das Problem im NSU-Fall bestehe da-
rin, die Unschuldsvermutung zu verteidi-
gen. Die öffentliche Vorverurteilung sei 
„beispiellos“, so Stahl. Zudem habe die 
Bundesanwaltschaft „das Maximale an-
geklagt, was man aus der Indizienlage 
machen kann“.

Zschäpe soll wegen Mordes lebenslang 
in Haft und zusätzlich in Sicherungsver-
wahrung – obwohl sie kein einziges Mal 
geschossen hat. Man kann ihr nicht ein-
mal nachweisen, dass sie je an einem 
Tatort war. Egal, sagen die Ankläger. 
Entscheidend sei, dass die 38-Jährige 
ihren Freunden beigestanden habe. 

Stahl sieht das anders. Es sei „sehr ge-
wagt“, seiner Mandantin eine Mittäter-
schaft zu unterstellen, weil sie mit den 
mutmaßlichen Terroristen zusammen-
gelebt habe. Der bisherige Prozess zeige, 
dass einige Vorwürfe, die auf dem Papier 
schlüssig klängen, bei näherer Betrach-
tung „in sich zusammenfallen“. 

Wer ihn im Gericht beobachtet, sieht ei-
nen abgeklärt und selbstsicher wirken-
den Juristen, rhetorisch versiert, höfl ich 
im Ton, hart in der Sache.

Gleich zu Beginn des NSU-Verfahrens 
warf er dem Vorsitzenden Richter Be-
fangenheit vor und attackierte dessen 
Verhandlungsführung. „Warum sind Sie 
immer so unhöfl ich zu mir?“, keilte der 
Richter zurück. Auch mit der Bundesan-
waltschaft lieferten sich Stahl und seine 
Mitverteidiger hitzige Wortgefechte. 

Die Angeklagte, die sich durch eine 
Aussage nicht nur belasten, sondern 
auch entlasten könnte, schweigt. Ihre 
Anwälte haben ihr dazu geraten. Ob die 
Strategie aufgeht, wird sich zeigen. 

Stahl steht am Ausgang seines Stamm-
lokals und raucht eine Zigarette. Der Re-
porter spricht ihn auf die 500 Polizisten 
und Staatsanwälte an, die ein Jahr lang 
gegen Zschäpe ermittelt haben, auf den 
öffentlichen Druck und die politischen 
Erwartungen. „Es gibt Fälle, von denen 
jeder glaubt, sie seien aussichtslos“, sagt 
Stahl. „Gerade da braucht es Anwälte, 
die mutig und engagiert verteidigen.“ 

Womöglich ahnt er, dass Zschäpe am 
Ende zu einer mehrjährigen Haftstrafe 
verurteilt wird. Aber vielleicht nur wegen 
besonders schwerer Brandstiftung – und 
nicht wegen Mordes. Für Stahl und seine 
Kollegen wäre das ein Erfolg.  �

GÖRAN SCHATTAUER

Stahl, Sturm und Heer
Medien thematisierten die Na-
men der drei Zschäpe-Verteidiger 
und mutmaßten, die Angeklagte 
habe sie aus Provokation gezielt 
ausgewählt
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